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August Franzen: Bischof und Reformatıon. FErzbischof Hermann VO  m}

Wied in öln VOL der Entscheidung 7zwischen Retform und Reformatıion Ka-
tholisches Leben un: Kirchenreform 1m Zeitalter der Glaubensspaltung, SI
Münster (Aschendorff) 1971 R! S kart. z E
Na Yrel kleineren Studien legte Franzen u1nls noch eine umfassende Würdigung

VO  3 Person un Werk des Graten ermann VON Wied VOILI, der als Erzbischot VO  3

Köln Reform und Reformation der Kirche Stellung nehmen hatte. In reı
Kapiıteln werden WI1Ir ber die Herkunft und Ausbildung dieses geistlichen Kur-
fürsten sSOW1e se1ıne landesherrliche un: kirchliche Tätigkeit informiert. Im Mittel-
punkt stehen die innerkirchlichen Reformbemühungen, deren Höhepunkt der
cscheıiterte Versuch einer Reformatıon des Erzstiftes ISt. Die allgemeine politische un!:
kirchliche Situation 1n Deutschland 1St dabei der durchlaufend sichtbar gemachte
Hintergrund für die Ereignisse 1m Kurstaat.

Die biographisch-chronologische Darstellung wird durch Wwe1l Urteile bestimmt:
Das erwächst AUusSs dem Inhalt des Begrifts „Reform“. Er 1St nach Franzen 1m
Bewulfitsein zahlloser Katholiken damals ambivalent BCWESECN., Dıies führte dazu, da{fß
viele Retorm die Reinigung des kirchlichen Leben VOIl Mißständen verstan-

den, während andere MItTt demselben Wort 1LCUC theologische FEinsichten 1mM Sınne der
Reformatoren verknüpften (vgl 62) ermann VO  - Wied gehört 1U nach Franzen

jenen hohen katholischen Würdenträgern, die nıcht erkannten, da sich dem
Panıer der Reform der Kirche zugleich iıhren Augen die Reformation außer-
halb bzw. die Kirche verbarg S3 Den Beweıs tür diese Unterstel-
lung bleibt uns Franzen schuldig.

Das andere Urteil 1St darın sehen, da{fß für ermann VO  z Wied die Regelung
des Rechtes der Pfründenbesetzung der Angelpunkt aller seiner kirchlichen Reform-
bemühungen SCWESCIL sel. Was der Erzbischof VO apst ıcht erreichen konnte,
habe VO'  ; den Retformatoren hne Schwierigkeiten erlangt (S 19, 33 Das Ver-
halten der Retormatoren wird 1n dieser Sache als aktisch klug gekennzeichnet
> 92) Dıie langjährıgen Bemühungen des Erzbischof{s, das Pfründenbesetzungsrecht
in die Hand bekommen, MUu: INan gewiß würdıgen als Bestreben eiınes Landes-
herrn se1ne Rechte vermehren un mißliebige Bewerber abzuweısen, ber eine
Darstellung dieser Angelegenheit sollte e1m Leser nıcht das Urteil suggerieren, da:
ermann VO:  e Wied ZU!Tr Reformation vertführt wurde.

Diese Tendenz verfolgen ber ine Reihe weıterer VWertungen, die die Zesamte
Untersuchung 1n ihrem Wert beeinflußen. S50 Wr der Erzbischof zeıtlebens VOIl den
Interessen der Adelsgeschlechter bestimmt, die 1m Kurstaat ıhre eigenen Vorteile
wahren suchten 19) Weil Hermann VO  - Wied AusSs Mangel Sprachkenntnissen
den diffizilen theologischen Auseinandersetzungen seiner Zeıt nıcht folgen konnte,
fiel für Sachentscheidungen 1n diesem Bereich A2US I Die postulierte Ambi-
valenz des Reformbegriffs VOor Augen führt dıes der Frage, ob der Erzbischotf S1'
Je überhaupt des reformatorischen Kurses bewufßt geworden 1St, auf den schliefß-
1i faktisch einschwenkte (S 70) Er wird uns als Mannn vorgestellt, der sıch VO:  5

anderen Retormen drängen un treiben 1eß (S 108) ILhm wiırd ein naıver,
kritischer, Ja primıtıver Biblizismus vorgehalten, da{ß 1n die Nähe Von Täutfern
und Sektierern gerat (S 16, 69, 97 109) Er 1St eın 1 Grunde völlıg untheologischer
Erzbischof 21) Über seiınem Lebensende liegt Tragik, denn als alter Mannn kann

den ıh; stehenden Laut der Ereignisse nıcht mehr verstehen (S 107
Nach einem Hiıeb auf die protestantische Geschichtsschreibung, die das Eingreifen
des Kaıisers 1n die Kölner Verhältnisse ZU vorherrschenden Gesichtspunkt ıhrer
Behandlung mache (S 109); klingt die Untersuchung folgerichtig AUus 1n eiınem Lo
des rheinischen Volkes, das 1n seiner überwiegenden Mehrheıit katholisch nıcht N,
sondern seiner Bischöfe blieb (S 111)

Aus katholischer Sıcht un Interpretation der Quellen erhalten WIr eın wen1g
schmeichelhaftes Bild des Erzbischof{fs, das protestantischen Darstellungen stark
kontrastiert. Nach Franzen 1st Hermann VO  3 Wiıed etztlich 1Ur der Spielball von
Kräften, deren Zielrichtung der nıcht gebildete Mannn verkennt. Be1i mancher
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Zurückhaltung wırd VO:  - den Protestanten dagegen als ein Mannn gesehen, der
siıch behutsam von humanıstisch-reformkatholischen Voraussetzungen einer reforma-
torischen Erkenntnis des Evangeliums zuwendet. Er wırd als aktıv handelnde Per-
sönlichkeit gewürdigt, der diıe Tragweıte seiner Entscheidung für die Reformation
erkannte, un der dem milıtärısch-politischen ruck des alsers erlag. Dies bleibt
doch ohl das entscheidende Faktum. Für eine unparte1sche Beurteilung eınes Her-
INann VO  e Wied und se1ines Retormationsversuches scheint die Zeıt noch nıcht reıit

se1in.
Swayısttal Heiner Faulenbach

Neuzeit
Desiderius Gesterkamp OSA Liber Mortuorum. Die Verstorbenen der

rheinisch-schwäbischen Augustinerproviınz un der deutschen Ordenspro-
V1NZz S PE Cassiıc1acum XAXV) Würzburg (Augustinus- Verlag)1972 788 S’ kart. 148,—
Fın weıterer Band der „wissenschaftliıchen Forschungen ber den hl Augustinus

un den Augustinerorden“ bringt ein Miıttelding 7zwischen einem Nekrolog un:
einer Allgemeinen Augustinerbiographie. In kurzen Angaben werden tast 1800
Ordensmitglieder vorgestellt, die SeIt dem Ende des Dreifßigjährigen Krieges bis ZUur

Aufhebung der rheinisch-schwäbischen Provınz 1M Jahre 1818 un! die seither bis
JE Jahre 1950 dem Kommissarıat und der 1895 wiedererrichteten deutschen
Provınz angehörten. Eın Anhang erfaflßt auch die Mitglieder der elsäßischen bzw.

vorderösterreichischen Provınz, die beide 1m 18 Jahrhundert autf Befehl der
weltlichen Herren erstanden und sıch eine Reihe VO:  »3 Klöstern der rheinisch-
schwäbischen Provınz angliederten.

Der Liber Mortuorum bringt nach dem Familiennamen alphabetisch geordnet
Patres un Laienbrüder, Geburtsort und Datum, Profeßkloster un! Profefßtag,
Priesterweihe, Todestag un Sterbeort, annn ber A4us 373 Z7ume1lst 1LUT handschrift-
liıchen Katalogen die Nachrichten ber die Verwendung der einzelnen Ordensmit-
glieder, die Eınträge 1n Kapitelsrezessen USW., So 1St der Lebensweg, der Studien-
san$S und die Aufgabe jedes Augustiners verfolgen. Vom literarischen Wirken
der Patres wiıird abgesehen, ıcht jedoch VO  e der Tätigkeit 1in der Schule der
Ordensstudium. Die Laienbrüder erscheinen als Koch, Schneider, Bierbrauer uUuSW.

Eın paarmal wird VOIl ıhnen berichtet, da: S1e diese der jene Kirche des Ordens
erbaut der wiederhergestellt haben Über das Amtliche hinaus vermittelt der
1Ur wenıge Nachrichten, da{fß Wwel Brüder als Konvertiten das Ordenskleid nahmen,
dafß Wwel andere in ein italienisches Trappistenkloster eintreten wollten, da{fß einer
ımmer wiıeder außerhal des Klosters Schulden machte, ein anderer siıch nach einem
Schlaganfall 1n Geistesverwırrung erschoß. Dıie Strafen, die das Kapitel ver-
schiedener Vergehen ber Priestermönche un Laienbrüder verhängte, werden 1mM
Wortlaut der Protokolle mitgeteilt. Man hat den Eindruck, da eine gute ucht 1mM
Orden herrschte Ganz selten wird auch einer seiner Unverbesserlichkeit eNTt-
lassen. Jene, die kurze Zeıt nach Ablegung der Gelübde den Orden verließen,
werden nıcht aufgeführt.

Eın derartiger, miı1ıt otiızen vollgepfropfter Ordenskatalog 1St nıcht Nnur für
Genealogen und Familienforscher interessant. Er bietet für statistisch-soziologısche
Untersuchungen siıchere Grundlagen un intormiert bestens ber die Geschichte die-
SCr großen Ordensprovinz, die von Freiburg 1n der Schweiz blS nach Erturt reichte.
Seine Benützung wiırd erleichtert durch mehrere Regıister, der Profe{ßSjahre, der
Todesjahre, der Provinzialkapitel (ab 1607!) un der Orte. Wıe schwier1g eın Orts-
verzeichniıs fertigen 1St, 1St tfür jeden, der sich schon damıt befaßt hat, bekannt.


